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Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kollegen!  
 
„Unterschätzt und ausgesetzt - Hamburg hat ein Schildkrötenproblem“ - ein Artikel mit 
dieser Überschrift erschien am 3. Juli dieses Jahres in der Hamburger Morgenpost. Im 
Hamburger Tierheim Süderstraße leben demnach zurzeit etwa 160 Wasser- und 
Landschildkröten. Die Zahl, die in den Gewässern zu finden ist, liegt aber deutlich höher. 
Die Vermittlung dieser Tiere gestaltet sich sehr schwierig. Sie verbleiben in der Regel 
sehr lange in den Tierheimen.  
 
Dieses Beispiel zeigt die Problematik mit dem Halten und Handel von exotischen Tieren 
sehr deutlich auf. Eine kleine, oft nur handtellergroße Schildkröte ist schnell im Internet 
oder bei Tierbörsen gekauft. So schwierig kann die Haltung ja schon nicht sein. Schnell 
wird klar, dass die Haltung eines solchen Tieres doch nicht so einfach ist wie gedacht. 
Dann werden die Tiere größer, brauchen viel Platz. Wasserschildkröten brauchen z. B. 
ausreichend große Außengehege, und schnell sind sie zu groß für ihre kleinen Terrarien. 
Im besten Fall landen diese Tiere dann in Tierheimen. Im schlimmsten Fall werden sie in 
einer Umgebung ausgesetzt, in die sie nicht gehören und in der sie nicht selten auch 
nicht überleben können. 
 
Gestern haben wir uns über das Thema der rechtlichen Rahmenbedingungen beim 
Internethandel mit Haustieren, Hunden und Katzen beschäftigt und heute nun mit diesen 
Exoten. Wir von der SPD-Fraktion freuen uns darüber, dass die Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen diesen Antrag „Regelungen für Exotenhandel“ eingebracht hat. Dieser Antrag 
wurde, wie Frau Byl eben schon gesagt hat, ja bereits leicht modifiziert in der letzten 
Wahlperiode behandelt, damals von SPD und Grünen noch eingebracht, und leider kam 
es nicht zu einer endgültigen Abstimmung.  
 
Dieses Mal ist er erweitert worden um das aktuelle Thema der Gefahr, die von den 
Zoonosen ausgeht. Wenn Sie sich die Protokolle der letzten Wahlperiode durchlesen, 
dann werden Sie sehr schnell feststellen, dass wir bereits beim letzten Mal eine große 
Einigkeit erzielt hatten. Leider kam es nicht zu dem abschließenden Beschluss. Umso 
wichtiger ist es jetzt, dass wir uns mit diesem Thema befassen. Denn exotische Tiere wie 
Schlangen, Spinnen und Echsen haben nicht die Lobby in der Bevölkerung wie niedliche 
Katzen, Hunde oder auch Meerschweinchen.  
 
Über die Missstände beim gewerbsmäßigen Handel haben wir bereits gestern 
gesprochen. Das ist bei diesen Tieren nicht anders. Beim Import aus den 
Herkunftsländern wird zudem keine Rücksicht auf dort gefährdete Arten genommen. 
Ausgefallene Tierarten bei uns zu Hause auf Kosten der Artenvielfalt in den 
Herkunftsländern!  
 
Bei den sogenannten Exoten kommt zu dem Leid hinzu, dass die Tiere beim Handel und 
beim Transport hierher oft nicht artgerecht gehalten werden. Hinzu kommt eine Gefahr für 
die Bevölkerung, z. B. durch entflohene Giftschlangen, worüber man immer wieder in der 
Zeitung liest.  
 
Es gibt aber auch eine große Bedrohung für die heimische Tierwelt durch eingeschleppte 
Krankheiten und deren ungehinderte Ausbreitung. Wir brauchen uns nur einmal 
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anzuschauen, was Waschbär und Nutria für die heimische Tier- und Pflanzenwelt 
bedeuten.  
 
Ich bin mir sicher, dass wir in den anschließenden Beratungen im Fachausschuss zu 
guten Ergebnissen kommen werden. Ich würde mich freuen, wenn wir zu Beschlüssen 
kommen, die von einer großen Mehrheit getragen werden.  
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 


